
A. Frank, S. Krauss & K. Binder (Hrsg.),
Beiträge zum Mathematikunterricht 2019. Münster: WTM-Verlag.

Seite 429

Henning KÖRNER, Oldenburg 

Prozessorientierte Kompetenzen im Schulbuch - wie geht das? 

Grundsätzliche Vorbemerkungen  
(1) Nur vordergründig erscheint es anachronistisch im Zeitalter der Digitali-
sierung über Schulbücher zu schreiben. Natürlich steht das Schulbuch im 
Unterricht nicht mehr allein da, es wird durchweg mit digitalen Begleitma-
terialien für Differenzierung, Erweiterungen, Erstellung eigener Arbeitsblät-
ter usw. ergänzt, der Kern bleibt aber zunächst ein gemeinsam im Unterricht 
zur Verfügung stehendes Buch, sei es in gedruckter oder elektronischer 
Form. 
(2) Die Konzeption von Schulbüchern muss immer zwei manchmal antago-
nistisch wirkende Aspekte berücksichtigen. Auf der einen Seite sollen und 
müssen kognitionstheoretische und fachdidaktische Erkenntnisse umgesetzt 
werden, auf der anderen Seite müssen institutionelle Rahmenbedingungen, 
Gewohnheiten und tradierte Vorlieben berücksichtigt werden. Ein nach allen 
Regeln der fachdidaktischen Kunst erstelltes Schulbuch, das nur ganz we-
nige Schulen benutzen, ist genauso wenig lernförderlich und produktiv, wie 
ein Schulbuch, das mehr oder weniger bewusst Erkenntnisse über Lernen 
und fachdidaktische Prinzipien zugunsten angenommener oder auch vorhan-
dener Popularität und Gewohnheit außer Acht lässt, indem es z.B. weiterhin 
fast durchweg auf „Vormachen-Nachmachen“ und kleinschrittig sequen-
zierte Aufgabenplantagen setzt.  Auf der inhaltsbezogenen Ebene können 
alle Schulbücher irgendwo zwischen diesen beiden Polen verortet werden. 

Prozesse im Schulbuch – was ist anders? 
Mit der konstitutiven Integration prozessbezogener Kompetenzen in den 
Kerncurricula der „Nach-Pisa-Zeit“ stellt sich die Frage, wie und ob diese 
Prozesse adäquat in Schulbüchern integriert werden können. Hier fällt auf, 
dass es in Fachzeitschriften und Materialsammlungen eine Fülle an inspirie-
renden Anregungen gibt, in Schulbüchern aber noch sehr wenig davon ange-
kommen ist. Natürlich kann nicht alles, was manche Lehrkräfte gerne im 
Unterricht machen wollen, in Schulbüchern abgebildet werden, manches 
muss Fachzeitschriften etc, vorbehalten belieben, es bleibt aber unbefriedi-
gend, wenn es nur sporadische, bruchstückhafte Umsetzungen in Schulbü-
chern gibt. Aufgrund der hohen Verbreitung von Schulbüchern im Unter-
richt, sollten Prozesse auch hier konstitutiv und kontinuierlich eingebaut 
werden, wenn man eine flächendeckende Berücksichtigung erreichen 
möchte.  
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Worin liegt das inhaltliche Problem bei Prozessen? Wenn es neue Inhalte 
gibt, können diese meist additiv hinzugefügt werden oder alte Inhalte weg-
gelassen werden. Prozessbezogene Kompetenzen können aber nicht dadurch 
erzeugt werden, dass hin und wieder einmal, mehr oder weniger isoliert, eine 
Aufgabe dazu erscheint, sondern Prozesse müssen – nomen est omen – pro-
zesshaft in spiralcurricularer Weise durchgehend in die Jahrgänge eingebaut 
werden. Einerseits sollte es Basiswissen (Wissenspeicher, Merkkästen) nicht 
nur zu Inhalten, sondern auch zu Prozessen geben, anderseits muss für Schü-
lerinnen und Schüler erlebbar werden, dass es bei Prozessen mehr um eine 
Einstellung und Haltung zu Mathematik und Welt geht als allein um einen 
mathematischen Inhalt. 

Modellieren – Sequenzen aus einem Schulbuch 
Erste fundamentale Grunderfahrung beim Modellieren ist das Erlebnis, dass 
unterschiedliche Ergebnisse durchaus alles richtige Lösungen sein können. 
Entsprechend sollten durchweg Aufgaben auftreten, die diese Grunderfah-
rung ermöglichen und aktiv zu einem entsprechenden Austausch in der Lern-
gruppe auffordern. Alle hier aufgeführten Materialien sind aus dem Schul-
buch NEUE WEGE (Körner u.a. 2015ff.), eine curricular strukturierte Se-
quenz von Kompetenzstufen zum Modellieren gibt es in Körner (2014). 
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In der Aufgabe „Ein Reiterhof“  erleben Schülerinnen und Schüler den 
Übergang von klassischem Üben (Teilaufgabe a)) zu Modellierungsaktivitä-
ten mit Abgleich und Diskussion von Rechnungen, Prognosen und Validie-
rungen. Selbstverständlich müssen durchgehend Lernabschnitte zum Model-
lieren im ‚Mainstream‘ des Buches und nicht als Zusatzstoff angeboten wer-
den. So wie Inhalte in Merkkästen etc. festgehalten werden, sollten auch Pro-
zesse festgehalten werden, beim Modellieren also der gesamte Kreislauf. 
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Nachbemerkung 

 

Literatur 
Körner, H. (2014). Modellieren – Szenen aus dem Unterricht, in: Henn, H.-W., Meyer, 

J. (Hrsg.) (2014). Neue Materialien für einen realitätsbezogenen Mathematikunter-
richt 1, Wiesbaden 2014. 

Körner, H., Lergenmüller, A., Schmidt, G., Zacharias, M. (2015). Mathematik Neue 
Wege, Jg.5-13, Braunschweig 2015ff. 




